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Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zur  Aufberei- 
tung  von  Suspensionen  aus  kohlenstoffhaltigem  Ma- 
terial  und  Wasser,  die  beim  Auswaschen  des  Gases 
mit  Wasser  anfallen,  das  bei  der  Vergasung  von  Koh- 
le  entsteht,  indem  die  Suspension  eingedickt,  mit  ei- 
nem  flüssigen  Kohlenwasserstoff  innig  vermischt, 
das  kohlenstoffhaltige  Material  aus  der  Suspension 
durch  Siebung  abgetrennt  und  zum  Ausgangsbrenn- 
stoff  zurückgeführt  und  diesem  beigemischt  wird, 
während  das  Waschwasser  erneut  in  die  Waschzone 
eingeleitet  wird. 

Die  Kohlenstaubvergasung  erfolgt  im  Gleichstrom 
von  Kohle  mit  Wasserdampf  und  Sauerstoff  bzw. 
Luft  im  Vergasungsreaktor.  Die  hierfür  benötigten 
kohlenstoffhaltigen  Brennstoffe  werden  zunächst 
zusammen  mit  Wasser  in  einer  Nassmühle  fein  auf- 
gemahlen.  Die  fertige  Suspension  gelangt  dann  über 
eine  Pumpe  in  den  Reaktor,  wo  sie  zusammen  mit 
dem  Sauerstoff  und  evtl.  Wasserdampf  vergast 
wird.  Die  Reaktion  läuft  in  der  Flamme  sehr  schnell 
ab,  so  dass  die  mittlere  Verweilzeit  im  Reaktor  nur 
wenige  Sekunden  beträgt.  Das  Endprodukt  besteht 
bei  diesem  Verfahren  in  der  Hauptsache  aus  Kohlen- 
oxyd  und  Wasserstoff.  Darüber  hinaus  enthält  es 
verhältnismässig  grosse  Mengen  mitgerissener  koh- 
lenstoffhaltiger  Feststoffe. 

Die  mitgerissenen  Feststoffteilchen  werden  da- 
nach  durch  Berührung  der  Synthesegase  mit  Wasser 
in  üblichen  Wascheinrichtungen,  wie  z.B.  Wasch- 
kühlern,  von  den  mitgeführten  Feststoffen  befreit. 
Das  feststoffbeladene  Waschwasser  wird  dann  ei- 
nem  Eindicker  zugeführt,  der  die  Suspension  in  Fest- 
stoff  und  Waschwasser  aufteilt,  wobei  der  Feststoff 
dem  Einsatzgut  zugemischt  und  das  Waschwasser 
wieder  in  die  Waschzone  zurückgeleitet  wird.  Durch 
die  Rückführung  des  Feststoffes  kann  der  Kohlen- 
stoffdurchsatz  auf  annähernd  100%  gebracht  wer- 
den. 

AusderDE-A-1  216  259isteinVerfahrenzurAuf- 
bereitung  derartiger  Wasser-Kohlenstoff-Suspen- 
sionen  bekannt,  nach  dem  die  Waschwasserdisper- 
sion  zunächst  mit  einer  Benzinfraktion  vermischt 
wird,  wodurch  die  Kohle  auf  dem  Wasser  auf- 
schwimmt  und  so  vom  Wasser  getrennt  werden 
kann.  Eine  weitere  Entwässerung  wird  dadurch  er- 
reicht,  dass  die  vorhandene  Benzinkohlensuspen- 
sion  anschliessend  mit  einem  Bunkerheizöl  gemischt 
und  danach  erhitzt  wird.  Hierdurch  verdampft  das 
Benzin,  das  anschliessend  wieder  zum  Auswaschen 
Verwendung  finden  kann,  während  das  Gemisch  aus 
Bunkerheizöl  und  suspendierter  Kohle  dem  Verga- 
sungsreaktor  wieder  zugeführt  wird. 

Aus  der  DE-A-1  216  259  ist  es  auch  bereits  be- 
kannt,  wenigstens  einen  Teil  der  Asche  aus  den  gas- 
förmigen  Reaktionsprodukten  zu  beseitigen,  da  hier- 
durch  die  Brauchbarkeit  und  der  Wert  der  später  zu- 
rückgewonnenen  kohlenstoffhaltigen  Materialien  er- 
höht  werden  kann.  Diese  Asche  fällt  nach  beschrie- 
benen  Verfahren  in  der  Kühlzone  durch  unmittelbare 
Berührung  mit  dem  Wasser  automatisch  aus  und 
kann  in  Sintergutform  am  Boden  des  Gefässes  abge- 
zogen  werden. 

Ferner  ist  aus  der  FR-A-2  343  803  bekannt,  das 
kohlenstoffhaltige  Material  vor  der  Rückführung  ei- 
ner  Klassierung  zu  unterziehen  und  nur  den  Siebrück- 
stand  zum  Vergasungsreaktor  zurückzuführen  und 
mit  dem  Einsatzgut  zu  mischen. 

Es  hat  sich  aber  gezeigt,  dass  diese  bekannten  Ver- 
fahren  die  Wirtschaftlichkeit  nicht  wesentlich  erhö- 
hen.  Das  wird  darauf  zurückgeführt,  dass  der  anfal- 
lende  Feinstaub  bei  der  Vergasung  nach  den  bisheri- 
gen  Erfahrungen  etwa  zur  Hälfte  aus  brennbarem 
und  aus  Asche  besteht.  Durch  die  fortlaufende  Rück- 
führung  des  mit  dem  Synthesegas  ausgetragenen 
Feststoffes  wird  sich  der  Aschegehalt  des  Einsatzgu- 
tes  laufend  erhöhen.  Um  die  Pumpbarkeit  des  Ein- 
satzgutes  aufrechtzuerhalten,  muss  zusätzliches 
Wasser  aufgegeben  werden,  was  zu  einer  Ver- 
schlechterung  des  Wirkungsgrades  führt.  Unter  Be- 
rücksichtigung  der  Erkenntnis,  dass  der  Wirkungs- 
grad  des  Vergasungsverfahrens  und  damit  die  Wirt- 
schaftlichkeit  durch  eine  Verringerung  des  Mineral- 
stoffanteiles  im  ausgetragenen  und  zurückgeführten 
Feststoff  merklich  verbessert  werden  kann,  hat  sich 
die  Erfindung  die  Aufgabe  gestellt,  ein  Verfahren  zu 
entwickeln  und  vorzuschlagen,  mit  dessen  Hilfe  die 
brennbaren  und  unbrennbaren  Bestandteile  des  aus- 
getragenen  kohlenstoffhaltigen  Materials  möglichst 
weitgehend  und  ohne  zu  grossen  Aufwand  vonein- 
ander  getrennt  werden. 

Nach  der  Erfindung  wird  das  dadurch  erreicht, 
dass  die  Eindickung  der  Suspension  auf  200  bis  500 
g/I,  vorzugsweise  350  g/I,  erfolgt,  dann  mit  Heizöl 
als  flüssigem  Kohlenwasserstoff  vermischt  und  die 
Mischung  über  ein  Sieb  mit  0,5  mm  Maschenweite 
klassiert  wird,  wobei  das  kohlenstoffhaltige  Material 
mit  dem  Siebrückstand  und  mit  dem  Heizöl.dem  Aus- 
gangsbrennstoff  zugeführt  wird. 

Untersuchungen  haben  bestätigt,  dass  der  Asche- 
anteil  mit  zunehmender  Kornfeinheit  steigt,  so  dass 
durch  einfache  Abtrennung  der  feineren  Fraktionen 
der  Aschegehalt  der  Gesamt-Suspension  merklich 
gesenkt  werden  kann. 

Der  Siebdurchgang,  der  den  grössten  Teil  an 
Asche  enthält,  wird  anschliessend  vom  Wasser  ge- 
trennt  und  aus  dem  Kreislauf  herausgenommen.  Der 
Siebrückstand,  der  überwiegend  kohlenstoffhaltige 
Bestandteile  aufweist,  wird  kontinuierlich  abgezo- 
gen,  hydraulisch  vor  den  Vergasungsreaktor  zurück- 
geführt  und  mit  dem  Einsatzgut  gemischt.  Da  es  sich 
bereits  um  eine  Wasser-Kohlenstoff-Suspension 
handelt,  entfällt  eine  vorherige  Durchmischung.  Die 
Suspension  kann  sofort  dem  Vergasungsreaktor  mit- 
aufgegeben  oder  aber  dem  Suspensionsbehälter  auf- 
gegeben  werden.  Der  wesentliche  Vorteil  des  erfin- 
dungsgemässen  Verfahrens  liegt  darin,  dass  man  mit 
Hilfe  einer  apparativ  wenig  aufwendigen  Klassierung 
eine  merkbare  Senkung  des  Aschegehalts  des  dem 
Prozesses  wieder  zugeführten  kohlenstoffhaltigen 
Materials  erreichen  kann.  Der  beschriebene  Vorgang 
ist  weder  temperatur-  noch  druckabhängig  und  kann 
daher  auch  ohne  zusätzlichen  verfahrenstechni- 
schen  Aufwand  durchgeführt  werden.  Der  Vorteil 
des  Verfahrens  ist  u.a.  auch  darin  zu  sehen,  dass 



durch  eine  nachgeschaltete  Aufbereitung  des  mit 
dem  Synthesegas  ausgetragenen  Feststoffes  auch 
eine  Vergasung  von  ballastreichen  kohlenstoffhalti- 
gen  Mineralien  wirtschaftlich  möglich  ist.  Ohne  eine 
solche  Aufbereitung  würde  sich  der  Gehalt an  Unver- 
brennbarem  am  Eingang  des  Reaktors  ansonsten 
sehr schnell  so  weit  erhöhen,  dass  kaum  noch  ausrei- 
chende  brennbare  Anteile  im  Einsatzgut  vorhanden 
sind. 

Nach  der  Erfindung  wird  die  Wasser-Kohlenstoff- 
Suspension  zunächst  auf  einen  bestimmten  Fest- 
stoffgehalt  eingedickt,  danach  mit  einem  flüssigen 
Kohlenwasserstoff  innig  vermischt  und  anschlies- 
send  klassiert.  Hierdurch  tritt  eine  Umnetzung  der 
kohlenstoffhaltigen  Teile  ein,  die  zu  einer  Agglome- 
ration  der  kohlenstoffhaltigen  Teile  führt,  so  dass  bei 
der  anschliessenden  Klassierung  der  schlackenrei- 
che  Feststoff  mit  dem  Wasser  durch  das  Sieb  hin- 
durch  ausgetragen  wird.  Hierbei  hat  sich  überra- 
schend  gezeigt,  dass  sich  die  Oberflächeneigen- 
schaften  der  eingesetzten  kohlenstoffhaltigen  Mine- 
ralien  auch  durch  die  Vergasung  bzw.  Teilvergasung 
nicht  ändern.  Der  aus  dem  Gasstrom  ausgewasche- 
ne  Feststoff  wird  zunächst  auf  eine  für  das  Umnet- 
zungsverfahren  geeignete  Konzentration  eingedickt, 
um  den  Verbrauch  an  Öl  möglichst  gering  und  den 
Erfolg  des  Umnetzungsverfahrens  möglichst  günstig 
zu  gestalten.  Die  Konzentration  beträgt  erfindungs- 
gemäss  200  bis  500  g/I,  vorzugsweise  350  g/I.  Da- 
nach  wird  der  Eindickerunterlauf  mit  5  bis  20 
Gew.-%,  vorzugsweise  8  bis  10  Gew.-%,  bezogen 
auf  den  Feststoffgehalt,  mit  handelsüblichem  Heizöl 
intensiv  gemischt.  Die  hierbei  auftretende  Agglome- 
ration  betrifft  ausschliesslich  die  kohlenstoffhaltigen 
Substanzen,  aufgrund  der  bereits  vorab  erwähnten 
gleichgebliebenen  Oberflächeneigenschaften.  Hier- 
durch  ist  es  dann  einfach  möglich,  die  Suspensionen 
aus  agglomerierten  kohlenstoffhaltigen  Teilen, 
schlackereichem  Feststoff  und  Wasser  einem  Sieb 
von  0,5  mm  aufzugeben  und  den  dann  erhaltenen 
Siebrückstand  dem  Reaktor  wieder  zuzuführen  und 
mit  dem  Einsatzgut  zu  mischen.  Der  Siebrückstand 
kann  ohne  weitere  Vorbehandlung  zugemischt  wer- 
den,  weil  das  noch  an  den  Feststoffteilchen  anhaf- 
tende  Heizöl  den  nachfolgenden  Vergasungsprozess 
nicht  behindert,  sondern  vielmehr  sogar  fördert.  Da 
es  sich  auch  hierbei  um  eine  Wasser-Kohlenstoff- 
Suspension  handelt,  kann  die  Suspension  auch  un- 
mittelbar in  den  Vergasungsreaktor eingebracht wer- 
den.  Eine  weitere  Verbesserung  wird  dadurch  er- 
reicht,  dass  in  das  erfindungsgemässe  Verfahren  ei- 
ne  Zerkleinerung  zwischengeschaltet  wird.  So  kann 
z.B.  der  Eindickerunterlauf  auf <0,1  1 mm  aufgemah- 
len  werden.  Hierdurch  wird  der  Trenneffekt  des  erfin- 
dungsgemässen  Verfahrens  durch  eine  optimalere 
Umsetzung  verbessert. 

1.  Verfahren  zur  Aufbereitung  von  Suspensionen 
aus  kohlenstoffhaltigem  Material  und  Wasser,  die 
beim  Auswaschen  des  Gases  anfallen,  das  bei  der 
Vergasung  von  Kohle  entsteht,  indem  die  Suspen- 
sion  eingedickt,  mit  einem  flüssigen  Kohlenwasser- 

stoff  innig  vermischt,  das  kohlenstoffhaltige  Mate- 
rial  aus  der  Suspension  durch  Siebung  abgetrennt 
und  zum  Ausgangsbrennstoff  zurückgeführt  und 
diesem  beigemischt  wird,  während  das  Waschwas- 
ser  erneut  in  die  Waschzone  eingeleitet  wird,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  die  Eindickung  der  Sus- 
pension  auf  200  bis  500  g/l,  vorzugsweise  350  g/I, 
erfolgt,  dann  mit  Heizöl  als  flüssigem  Kohlenwasser- 
stoff  und  die  Mischung  über  ein  Sieb  mit  0,5  mm  Ma- 
schenweite  klassiert  wird  und  der  Siebrückstand  zu- 
sammen  mit  dem  anhaftenden  Heizöl  dem  Aus- 
gangsbrennstoff  zurückgeführt  wird. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Eindickerunterlauf  mit  5  bis  20 
Gew.-%,  bezogen  auf  den  Feststoffgehalt,  mit  Heiz- 
öl  gemischt  wird. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Eindickerunterlauf  auf  <0,1  mm 
weiter  zerkleinert  wird. 

1.  Method  of  processing  suspensions  of  carbona- 
ceous  material  and  water,  which  are  produced  by 
scrubbingthe  gas  obtained  inthe  gasification  of  coal, 
in  which  the  suspension  is  thickened,  intimately 
mixed  with  a  liquid  hydrocarbon,  the  carbonaceaus 
material  is  separated  from  the  suspension  by  filtra- 
tion  and  returned  to,  and  mixed  with,  the  initial  fuel 
material,  while  the  wash  water  is  again  led  to  the 
wash  zone,  characterised  in  that  the  suspension  is 
thickened  to  200  to  500  g/l,  preferably  350  g/l,  then 
mixed  with  fuel  oil  as  the  liquid  hydrocarbon,  and  the 
mixture  is  classified  over  a  sieve  having  a  0.5  mm 
mesh  width,  and  the  classification  residue  is  re- 
turned  together  with  accompanying  fuel  oil  as  the 
initial  fuel  material. 

2.  Process  according  to  claim  1,  characterised  in 
that  the  tickened  suspension  is  mixed  with  5  to  20 
weight  %,  based  on  the  solids  content,  of  fuel  oil. 

3.  Process  according  to  claim  2,  characterised  in 
that  the  tickened  suspension  is  further  comminuted, 
to  less  than  0.1  mm. 

1.  Procédé  de  préparation  de  suspensions  d'un 
matériau  carboné  et  d'eau,  qui  apparaissent  lors  du 
lavage  du  gaz  qui  se  produit  dans  la  gazéification  du 
charbon,  la  suspension  étant  épaissie  et  intimement 
mélangée  à  un  hydrocarbure  liquide,  le  matériau  car- 
boné  étant  séparé  par  tamisage  de  la  suspension  et 
ramené  au  combustible  initial  auquel  il  est  mélangé, 
tandis  que  l'eau  de  lavage  est  réintroduite  dans  la 
zone  de  lavage,  caractérisé  en  ce  que  la  suspension 
est  épaissie  jusqu'à  200  à  500  g/I,  de  préférence  350 
g/I,  et  mélangée  ensuite  à  du  mazout  comme  hydro- 
carbure  liquide,  le  mélange  étant  calibré  par  passage 
dans  un  tamis  de  mailles  de 0,5  mm  de  largeur,  et 
le  refus  de  tamisage  avec  le  mazout  y  adhérant  étant 
ramenés  au  combustible  initial. 

2.  Procédé  selon  la  revendication  1,  caractérisé 



en  ce  que  le  produit  sortant  de  l'épaississeur,  en  pro- 
portion  de  5  à  20%  en  poids  par  rapport  à  la  teneur 
en  matière  solide,  est  mélangé  à  du  mazout. 

3.  Procédé  selon  la  revendication  2,  caractérisé 
en  ce  que  le  produit  sortant  de  l'épaississeur  est  er 
outre  réduit  en  poudre  de  grains  inférieurs  à  0,1  mm. 
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